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l Amtlicher Teil.
? Der Ackerbauunnistcr hat den Forstpraktikanten
^ Hugo S c h i c b c l in Adelsberg zmn Forst'Inspek-

tionskommissäre zweiter Klasse ernannt.

Den 11. Jänner 1906 wurde in der l. l. Hof« und Staats,
lneuckeiei das 1̂ 1. Stück der rumänischen, daS I.XX. Stllck der
slovenischen, das I.XXIII . Stück der böhmischen, das I.XXIV.
nnd I.XXV. Stück der böhmischen und rumänischen und das
I ^ X V I , Stück der böhmischen Angabe deS ReichSgesetzblatteö
vom I a h « 190b ausgegeben und versendet.

Nachdem NrntSblatle zur «Wiener Zeitung» vom I I . Jänner
1906 (Nr. 7) wurde die Weiterverbreitung folgender Preherzeug-
nisse verboten:

Nr. 26 «r^v«» vom 6. Jänner 1906.
Nr. 16 ««»ö« 0!>lim». vom 6. Jänner 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Zur Wahlreform.

I n einer Betrachtung über die Wahlrcform went
dâ > „Fremdenblatt" auf die mannigfachen und gro
ßen Schwierigkeiten hi»l, luelche dein geplanten Neu»
bau des Parlaments aus der Natur des österreichi»
scheil Staates, sowie aus der Verschiedenheit seiner
nationalen und kulturellen Bestandteile erwachsen.
Alle diese Schwierigkeiten werden sich aber beseitigen
lllssen. Nach allem, was über die neue Wahlreform oer
lautet, scheint diese berufen zu s^in. die Sicherung des
nationalen Besitzstandes und den Schutz der nationa
len Minderheiten in weit höherem Matze zu bringen
als das bisherige Wahlrecht mit der bisherigen Nahl-
kreiseinteilung. Sollten die Parteien wirklich diesem
Vorteil gegenüber gleichgültig bleiben? Schon taucht
cm Gespenst auf, das bestimmt ist, die kühle Ab
wägung der neu zu schaffenden Verhältnisse zu stör«?!'.
Dic Vision einer nationalen Majorität, einer anci
deutschen Mehrheit beginnt gewissen Organen Angst
einzuflößen. Könne aber heute eine Mehrheit noch
irgendeiner Partei ein Gruseln beibringen? Wird doch
die Majorität immer von ihrer Zwillingsschwester,
der Obstruktion, begleitet, und diese heftet sich für
immer an die Fersen einer jeden Mehrheit, die einen
Versuch machen sollte, den anderen Parteien ih.e,
Ülerlegenhcit zu erweisen. So sehr auch die Frage
einer eventuellen künftigen Mehrheit den Parteien
vorschweben muß, so scheint es doch kaun» glaublich

daß fir nach den Erfahrungen der letzten Jahre de,n
Parteien besondere Qual bereiten könnte. Wenn die
Parteien die Summe aller Erwägungen ziehen we.-
don, so werden sic in der Wnhlreform schließlich neben
dcr Erlveiterung der politischen Rechte nnd des poli-
tischen Bewußtseins, auch einen stärkeren Schi'tz dev
nationalen Interessen finden, als sie ihn bisher unier
dc» wechselnden Regierungssystemen je besessen haben

Die „Zeit" warnt davor, die ausatmende Troll»
lofigkeit zu übersck>ätzen, der die Wahlreformvorlage
gegenwärtig entgegengeht. Es werde kein leichte?
Slück der Regierung sein, aus all den divergierenden
Ansichten die einzig mögliche Resultante zu zielen,
die Widerstände zu brechen, da nachzugeben und dort
beharrlich zu bleiben, kurz, „aus dem Kuhhandel"
dc<3 allgemeine Wahlrecht glücklich zu retten, aber
cs wird auch lein unmögliches sein. Wir dürfen dahei
nicht jetzt schon Pessimisten werden und haben noch
kcinen Grund, unseren starken Glauben an den end-
lichen Sieg der Wahlrechtsbeweguug durch eine v ^ -
übergehende Taktik der Parteien erschüttern zu lassen.

Das „Wiener Deutsche Tagblatt" beklagt es, daß
sich die deutsche Aktion in der Wahlrcformfrage nach
Ländern zersplittere. Und doch ruhe ihre Kraft nicht
in den einzelnen Landschaften, sondern in der Gcsamv-
bcit des über das ganze Reich verbreiteten und die
Neichseinhcit verkörpernden deutschen Volkstums. das
auch die einzige Grundlage für eine Wahlrcform bil»
dct. die Selbstzweck und nicht bloß Mittel zum Hweck
scin soll.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 12. Jänner.

Über seine von uns bereits gemeldete Unter-
rcdung mit dem Ministerpräsidenten teilt Abg. Dr.
P a c a k den „Nar. Listy" mit : Der Reichsrat wird
sich nicht vor dem 25. Jänner versammeln. Die Wahl-
lcsormvorlagc wird nicht gleich zu Beginn dcr Ta>
qung, sondern erst gegen den 15. Februar unterbrei-
tet werden. Es ist auch nicht lvahr, daß die Vorlage
l ' rei ts fertig ist. Ebenso ist über die Mandatsver-
teiiung die endgültige Entscheidnng noch ansstehend
deshalb beruhen alle in die Öffentlichkeit gegebnen
Zahlen auf den während dcr Unterhandlungen g>
äußerten Wünschen der einzelnen Parteiführer: dip
daraus gezogenen Folgerungen find darnach zu b?
urteilen.

Aus Sophia wird gemeldet: Das Regierungs«
organ „Novi Vek" erklärt, die Z o l l u n i o n br«
zlrecke lediglich eine Annäherung der beiden Völker
uuf wirtschaftlicher Basis: Bulgarien habe damit kei>
i.^rlei Interesse i)sterrrich.Ungarns verletzen wollen,
ocsscn Wohlwollen für die staatlickie und kulturell?
Entwicklung des jungen Fürstentums entsprechend
gewürdigt worden sei. Das Blatt spricht die Hofs»
»mug aus, daß die Skupschtina die Zollunion votieren
n,< rde, weil dieses den gemeinsamen Interessen dien«
lick lvä're.

Das im französischen Parlament verteilte Gelb«
buch über M a z e d o n i e n reicht vom 2«. März 1 ! ^
bis 28. Dezember 1905 und stellt eine aktenmäßiis
Darstellung des ganzen Verlaufes der Durchführung
dei von ^sterreich-Ungarn und Rußland vereinbarten
Reform, sowie des weiteren die Folgen des Mürz.
stcger Reformprogrammes dar, wobei aus mehreren
Schriftstücken dcr feste Entschluß Frankreichs hervor«
geht, die Altion Österreich'Ungarns und Nußlands
tatkräftig zu unterstützen. Das Gelbbuch ermöglicht
sodann den Überblick über die schrittweise Bekämpfung
des Widerstandes der Türkei gegen die Einführung
dl.r Finanzrefonn, behandelt die Zustimmung der
fünf interessierten Mächte zu der vom Sultan vei>
langten Zollerhöhung, waiters die Annahme der vom
fi l'nzösischen Botschafter in Konstantinopel. Constans.
angeregten Idee seitens der Mächte, je einen Finanz
delegierten in die Finanzkonmnssion zu entsenden
und schließt mit dem endlichen Aufgeben des Wider-
standes des Sultans infolge der einmütigen Pression
der Mächte durch die Flotten dem on strati on.

Die A u f l ö f u n g des e n g l i f c h e n P a ? »
l a m e n t es erregte, da fie nach dem Rücktritt der
Regierung selbstverständlich war. wenig Anfregung,
und der ?igcntliche feierliche Alt verlief kurz und ohn?
großes Zeremoniell. Der König hatte nur vier Pr ivy
Councillors zu dem Schlußakte, der in einem 51̂ »̂
mren Raum des Buckinghampalastes stattfand, be»
ordern lassen. Vor dein Palaste hatte sich ein kleiner
Vollshause angesammelt, der die Auffahrt dieser Het'
: (n , die nicht einmal Uniform angelegt hatten, ziem-
!ich interesselos beobachtete. Um A Uhr W Minuten
nachmittags traf der König in dem Neratungszim»
mer ein, nahm seinen Platz an der Spitze des Tischls
und unterzeichnete sofort das bereitgehaltene Doku-
unnt. Damit war das erste Parlament König Eduards
aufgelöst.

Feuilleton.
Die Eroberung der Luft.

w l l uns das neue Jahr der Ersülluug des küh-
ln Traumes von der Eroberung der Luft durch frei
liegende Fahrzeuge, mit dem so viele unternehmende

Geister in aller Welt jetzt beschäftigt sind, näher brin-
^ / ^ t "'"chic' (.'S so scheinen, wenn man die Ve-
i.s t ^ ' ^ , " " " s w ' Versuche der Brüder Wright

n o ^ ^ lie haben es vermieden,
o r d . ^ s " " ^ K " ^ l i e vieler anderer Luftschiffe.-
W r e n " " " ^ ' "^chtet t Glanzleistungen zu voll^
Nlliren, und in aller Sti l le emsig cm ihren Verbesi>
" " g e n eines Flugmaschine
f 2? "nun WUbcr Wright in eiu'm Brie e , ' I

und sein Bruder nnt ihrer durch einen Motor g<>.
Ebenen Flugmaschine lange Fahrten ausgeführt

Wten und daß es ihnen gelungen wär., sich ein.
am.ze halbe Stunde in der Lust zu halten, wobei sic
- ^'dehnte Fahrten ausgeführt hätten und zu ihren,
'»»sgnügspnnlt zurückgelehrt wären.

Ter Apparat, mit den, sie dies? freien Fahrten
mternmmm'n haben, ist schwerer als die Luft, un>.

M' benutzen nicht den Anftrieb der Gase. um sich in dn>

Luft zu heben-. sie arbeiten also nach der Methode,
dk' nach dem Urteil vieler Sachverständigen die allein
richtige ist, das Problem des lenkbaren Luftschiffes
zu lösen. Seit acht Wochen haben die beiden Brüder
ihre beachtenswerten Flüge in Dayten, Ohio, an 5-
geführt und die Evolutionen ihres neuen A^roplans
wcrden von zahlreichen Zeugen bestätigt. Sie Habs'»
danach Strecken von M und >l5^lilometer Länge zn.
lückgelegt, und zwar mit einer Schnelligkeit von sea>
.zia Kilometer in der Stunde; ihr Fahrznlg hat dabci
in der Luft verschiedene Figuren beschrieben, um zii
lew'^isen, wie getreu es dem Steuer gelacht. Sn>
sind immer wieder von ihrem schuppen aus auf»
„^stiegen: einmal sind sie sogar länger als eine
Stunde in der Luft geblieben und wieder zu ihrem
Ausgangspunkt zurückgekehrt. Die Aeroplane, d i ' fie
benutzten, sind leicht aus Segeltuch gebaut, bieten der
Lnft große horizontale Flächen und sichern ihnen ein
g.-oßcs Trngvermögen nnd bedeutende Stetigkeit,

Die Erfinder kamen auf die Form ihres Model??
nach langen, Studium des Vogelflugs. I n ihren
Experimenten wurden sil' immer kühner nnd geschî
ttr, wobei der sehr regelmäßig,? Seewind in dem
ttlbiete, das sie für ihre Versuche ausgewählt I iatwi,
Qncn sehr große Dienste leistete. Vor zwei Jahren
waren sie soweit, daß sie ans das Gestell einen Motor
montieren konnten', während ihre Flugversuche bis
dahin nnr in einem bloßen Gleiten durch die LiNi
von einer Anhöbe herab, bei dem sie immer weitere
Strecken vor dem Anfsalle» dnrchmessen konnten, be-

standen hatten, konnten sie jetzt fortgesetzt sliegcn.
Seitdem haben sie ihr Modell ständig verbessert' da?
letzte, wie ein Kastcndrachen geformte, mißt 10 zu 6
Fuß. Der Motor ist eine Petroleummaschine von 24
Pserdekräften. Der ihn bedienende Mechaniker liegt
dei Lauge nach ans dem Gestell, mit den, Gesicht nach
unten; die Brust ruht auf einem itissen. und mit d^n
Handen leitet er die Steuerung und kontrolliert di.'
Schnelligkeit des Motors.

Wenn der Aöroplan aufsteigen soll, wird er auf
einen kleinen, auf Schienen laufenden Wagen n.?«
b'-acht und dann wird der ganze Apparat auf nner
schmalen, etwas geneigten Ebene in Bewegung g °̂
setzt. Während der Wagen nun herabglcitet, hebt sich
t^r Ai'roplan bald in die Höhe und wird dann de.'
Motor im richtigen Augenblicke in Bewegung gch'ht,
so fliegt er sehr eben durch die Luft. Der Motor treibt
5wei fehr schnell arbeitende Propeller.

I n einem Interview erklärte einer der bcid'n
Arüder, daß gerade der Motor ihnen noch Schwierig,
teitcn bereite. Auf der Erde hat er 24 Pferdelräft?
und in der Luft arbeitet er auch etwa 2N Minuten
lcng zur Zufriedenheit, aber dann fcheint feine Kraft
bedeutend nachzulassen. Nach Fahrten von -45 Kilc-
meter mußten die Brüder aufhören, weil er nick'
mehr ordentlich arbeitete. Die Versuche sollen noch
längere Zeit fortgesetzt werden: die beidrn Brüder
glauben sich nach den bisherigen Ergebnissen zn den
tülmsten Hoffnungen berechtigt.
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Wie „Daily Telegraph" aus Tokio meldet, ist d ^
Dort laut des chinesisch'japanischen A b -
k o m m e n s gestern bekanntgegeben worden. Auß?r
den bereits mitgeteilten Bestimmungen enthalte der
Vcrtrag ein geheimes Abkommen, wodurch China
gehindert werde, irgendeiner anderen Macht zu er̂
lauben, sich mit der Frage des VaueZ der Eisenbahnen
Kirin-Tschangtschun und Sinminting'Mukden zu be«
fassen. Das Blatt fügt hinzu, es sei klar. daß die ost-
lisiatische Frage nicht dauernd erledigt sei, sondern
daß man sie nur während der Tauer der Rußland
zugestandenen Pachtungen ruhen lasse. China sei ent-
schlössen, sich so bald als möglich von jeder fremden
Einmischung loszumachen.

Tagesneuigleiten.
— ( I m D e l i r i u m . ) Eine furchtbare Vluttat

ift im Krankenhause in Nerne verübt worden. Ein
etwa 20jähriger junger Mann, der Waldarbeiter
Möhlenbrock aus Hude, lag wegen eines erlittenen
Beinbruches im Krankenhause. Er war ein Harm-
Ikser, ziemlich dummer Mensch, an den« irgend welche
verdächtige Erscheinungen von niemand beobachtet
waren. Plötzlich sprang er morgens zwischen 6 und 7
Uhr in einem Anfall geistiger Störung aus dem
A^tte. Der Wärter Mohrbeck versuchte ihn, da sein
Bein in einem Gipsverbande lag und das Aufstehen
für ihn deshalb verhängnisvoll werden konnte, daran
zu hindern. Der Kranke versetzte dem Wärter mu
seinem kleinen Taschenmesser einen Stich in den Hals
und durchschnitt die Schlagader. Die Oberschwester
warf sich dazwischen und versuchte, den Wärter aus
den Händen des Wütenden zu befreien. Bei der G<>
kgenhcit erhielt sic selbst zwei Stiche in den Kopf
und einen Stich in die Brust. Ein kranker alter Mann
ehielt ebenfalls eine große Wunde; fast wäre auch
ihm die Schlagader durchschnitten worden. Hierauf
verließ der I r r e die Stätte seines blutigen Treibens
und sprang trotz seines verbundenen Fußes auf die
Straße, wo sich ihm der Apotheker Dalwigt und d?r
Kapellmeister Schröder entgegenstellten. Herr Da!-
Wigt erkannte die Gefährlichkeit des Mannes und
gmg deshalb vorsichtig zu Werke. Er forderte ihn
auf, das Messer fortzuwerfen, sonst würde ihm der
Schädel eingeschlagen werden. Die Drohung beant°
wortete der Tobende nut höhnischem Lachen. Kapell-
meistcr Schröder ließ leider die nötige Vorsicht auß?r
acht und versuchte den Wütenden unschädlich zu ma-
chcn. Er bekam dabei einen Stich in die Hand. Herr
Dalwig l sprang dann hinzu, und schließlich gelang
cs, den Mörder zu überwältigen. Als man mit ihm
int Krankenhause eintrat, hatte der Wärter bereits
scinen Geist ausgehaucht. Er lag in einer große-l
Blutlache. Der Verstorbene ist Witwer und hinter,
läßt eine Tochter im Alter von 16 Jahren. Alle Be-
Iciligten haben die feste Überzeugung, daß es sich
um die Tat eines Verrückten handelt. Er hat fast
keme Erinnerung an den Mord selbst; jedoch brach
cr bei der Frage, ob er etwas davon wisse, zusammen.

— ( D a s t e u e r e T e l e p h o n . ) Aus Nien>
5urg a. W., 8. d., meldet mani I n einer benachbar»

lcn Ortschaft war jüngst Gemeinderatssitzung, in d-r
u. a. auch die Notwendigkeit eines Telephons er«
örtcrt wurde. „Gewiß, Telephon mät wi hebben,"
hieß es. Man beriet dann, wer das Telephon in se!»
ncr Behausung beherbergen sollte. Schließlich meinte
einer der Gemeindeältesten: „Wi wollt' man upi
Meistgebot kriegen, un wer't meiste bütt, schall't hcd.
dcn." Das leuchtete denn auch allen ein und die Vcr»
steigerung nahm ihren Anfang. „Föftcin Mark", ries
eine Stimme. „Nee, Nachbar, da sast'n nicht bör
hebben — twintig M a r l ! " Und so ging's munter hin«
auf bis 400 Mark, bis endlich ein Wirtsmann sagte
„Ick wi l l ju wat seggen, noch ne Mark, also vcr<
hundert und cene Mark!" — Und ringsum ward'H
still. Da die Post nur etwa 2 M Mark für das T?le
Phon erhält, so bleibt für die Gemeinde der gleiche
Betrag als Gewinn vom „teuren Telephon."

— ( B r i l l e n a l s I n f e k t i o n s t r ä g e r . )
Smd Bri l len Infektionsträger oder gewähren slV
Schutz gegen Infektion der Augen? Diese Frage wurde
türzlich in der Berliner ophthalmologischcn Gesell-
schaft erörtert. Man sollte eigentlich annehmen, daß
eine Brille dem Auge einen gewissen Schutz gegen
Ansteckungen und dadurch bedingte Entzündunge.1
caller Ar t gewährt. Insbesondere kann man beobachteil,
daß einem Brillenträger erheblich seltener als and.,
ren Menschen ein Fremdkörper ins Auge fliegt, so
daß hicdurch die Brille zum Range eines Schutzmit-
tcls gegenüber gewissen Augencrkrankungen empor«
steigt. Dennoch hat Professor von Michel in Berlin
bcobachtet. daß Leute, die Bril len trugen, von Binde-
Hautkatarrhen weniger schnell befreit wurden als an-
dere Patientin. Es scheint, als ob gewisse Krankheits-
erreger sich an Bri l len, besonders wenn dieselben
nicht sauber gehalten werden, festsetzen und von der
Brille auf die Bindehaut des Brillenträgers über«
wandern können. Diese Beobachtung muß also zu
peinlicher Sauberhaltung der Brillengläser und
Brillengestelle veranlassen, eine Vorschrift, die in vie-
len Fällen von Vrillentragenden auch fchr zum Nacl>
tcile ihrer sonstigen Sehfähigkeit vernachlässigt wird.

— ( D a s P a r f ü m a l s V e r r ä t e r . ) Aus
Genf wird eine nerkwürdige Geschichte berichtet:
Eine junge Dame, die sich verheiraten wollte, hatte
ihre intimsten Freundinnen eingeladen, sich die Hoch-
zlitsgeschenke anzusehen. Als sie fort waren, mcrktc
sl?, daß ein wertvolles goldenes Armband, das Ge»
schenk ihres zukünftigen Gatten, fehlte. Da niemand
als ihre Freundinnen in dem Raum gewesen waren,
so konnte nur eine von diesen den Diebstahl begangen
kaben. Während die junge Braut unter Tränen das
leere Kästchen emporhebt, fühlt sie auf einmal ein
starkes Veilchenparfüm demselben entströmen, von
dem sie weiß. daß es das Lieblingsparfüm einer ihrer
Freundinnen ist. Nun weiß sie auch. wer der Dieb
gewesen ist; die stark parfümierte Hand hat zu deut-
llchc Spuren hinterlassen, als sie den diebischen Griff
ausführte. Die Schuld des MädclMs war durch die-
sl'N merkwürdigen Selbstverrat so augenscheinlich,
deß sie nicht leugnen konnte. Die Braut aber wird
nun mit einer Brautjungfer weniger zum Altar
lreten.

- ^ ( D e r „ S t e l l v e r t r e t e r " i m G e f ä n 3 .
n i s.) Großes Auffehen erregt in Rirdorf (bei Nix.
dcrf) die Inhaftnahmc des Architekten und Bauunter,
nehmers B. V. war von, Landgericht zu Posen rechts-
ttäftig zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den und erhielt nun vor einiger Zeit in Berl in, wo er
seinen Wohnsitz hat, die gerichtliche Aufforderung,
s:ch zur Strafverbüßung in der Strafanstalt Tegel
z,l stellen. V. war nun aber geschäftlich gerade schlecht
abkömmlich, und so überredete er einen seiner Buch.
Halter S., gegen eine hohe Geldentschädigung für B.
die Strafe in Tegel abzusitzen. S. begann auch unter
dem Namen seines Prinzipals in Tegel zu „drum-
mcn". erkrankte dort aber nach sechswöchcntlicher Gc-
fangenschaft und mutzte vom Gefängnisarztc am
z<nhlkopfe operiert werden, worauf er einen Strafe
aufschub für den Rest der Strafzeit erhielt. Hiedurch
kam der Betrug zur Kenntnis d?r Kriminalpolizei,
dcr gegenüber der Architekt anfangs steif und fest
behauptete, daß er in eigener Person in Tegel „g?ses.
scn" habe, er zeigte sich auch, jedenfalls von S. infor-
miert, auf das genaueste mit den Verhältnissen in
Tcgel vertraut, so daß selbst die Gcfangcnlvärter m
sciner Person irre wurden, bis er schließlich, durch
do.5 Fehlen der Opcrationsmerkmale überführt, sich
zu einem Geständnis bequemte. B. und sein „Stel l .
Vertreter" wurden in Haft genommen.

— ( E i n e e i g e n a r t i g e E r w c r b s a u c l l e . )
I n Chicago lobt ein Mann, der feit zehn Jahren
im Durchschnitte etwa 20 K jeden Tag auf höchst
eigenartige Weise verdient. Er war erst Vuchhalte»
mußte aber, da er lungenleidend war, diesen Beruf
aufgeben, sich oincn anderen wählen, in dein cr mel)^
Velvegung hatte. So wurde cr Stcuererhcber; bei
scinen Gängen beobachtete er nun, daß kein Mensa,
auf der Straße auf das Trottoir sieht, und daß e5
daher so selten bemerkt wird, wenn jemand ctwatz
tcrl icrt. Er stellte sich also in der Näl).> der Bahn
Höfe und der Zroszen Verwaltungsgebäude, wo vu l
verloren wird, auf und hielt sorgfältig Umschau. S^ .
bald er nun sah. daß ein Gegenstand unbeachtet ^u
^oden fiel, hob er ihn auf und gab ihn dein Verlierer
zurück. Natürlich erhielt er regelmäßig feine Veloh.
inlng, und dieser Fall wiederholte sich so oft, daß ei
bcaucm zu seinem guten Verdienste kam.

— ( A m e r i k a n i s c h e Ü b e r r a s c h u n g e n . )
Amerika, das Land der „unbegrenzten Möglichkeiten",
wcist sensationelle Begebnisse auf, die kein anderes
Land in dieser Welt hat. Eine Miß Gray, die nach
dem Tode ihres Vaters vor siebenundzwanzig Jahren
mittellos geworden war und als Gouvernante ihr
Leben fristete, hat Pfandbriefe im Werte von ttM.s)00
Mark entdeckt, die fich unter alten Papieren ihres
Vaters vorfanden. Nährend die Dame ihr spätes
Erbe vergnügt antritt, ist ein Ncwvorker Ncchttz-
anmalt, Augustus O. Prentice, wahnsinnig gewor»
dcn, weil er die Aufreauna?,, nicht ertragen konnte,
du' ihn, die von seinem Vater hinterlassene Erbschaft
von 4 Mill ionen Mark bereitete, Seine Gedanken v n -
wirrten sich immer mehr, und er erkrankte schließlich
unheilbar.

Das Kreuz auf dem Berge.
«ineMebesgeschichte. Aus dem Slovenischen des Ivan T a n t a r .

übersetzt von A . Koch.

(42. Fortsetzung)

Er lachte über sich selbst und ging rascher; schon
leuchtete das Torf vor ihm in der hellen Sonne des
Vorfrühlings.

I n der Allee oberhalb des Dorfes traf er mit
Alma zusammen. Nachlässig reichte sie ihm die Hand
und sie wanderten langsam unter den knospenden
Kastanien.

„Matthias, der Arme, sehnt sich nach der Heimat,
nach R u h e . . . "

Alma blickte zu Boden.
„Bist auch du froh, daß ihm das Leben unhold

ist? I h r alle seid sehr froh, als hätte cr Euch beraub
wcnn er einmal einen frohen Augenblick erlebt hat!"

Der Lehrer lächelte trübe, als er ihre nachdenk-
lichen, übellaunigen Augen sah.

„Wir beneiden ihn nicht, er mag leben wie ein
Graf! Ader schön ist es doch, lvcnn der Blitz jemand
steift, der in die Wolken hineingreifen wollte . . .
Er hätte unten bleiben sollen!"

„Lehrer vielleicht?"
„Meinethalben! Oder er hätte Holzhacker wer»

den sollen! . . . Zuletzt meinethalben wäre cr ja
leicht ein Künstler geblieben . . . Doch nur so fi ir den
Hausgebrauch!"

„Denkst du dies in Ernst?"
„Wie dcnn! Ich bin nur des Volkes S t imme! . . .

Wcnn ick redete, wie ich denke, würde ich stottern,
du kennet mick ja — deshalb lassen wir es l ieber!. . .

Prinzipiell sind wir keine Feinde der kühnen Leute
- doch was sollen wir mit ihnTN beginnen? Bei uns

i,t kein Platz für sie! . . . Ein wenig, ganz ein biß
chcn Frechheit, so daß mall sich ein ivenig. ganz ein biß
chcn ärgert und zugleich zufrieden lächelt, weil uns die
Frechheit nicht mit dem Ellbogen gestoßen hat -
das ist für uns! Noch besser ist freilich eine scheinbare
Frechheit: ein scheues Kriechen im roten Revolutions-
kittel und die Jakobinermütze auf dem Kopfe; so
Inaucht man sich nicht einmal aufzuregen, weil man
weiß, woran man ist, man ist aber trotzdem vor der
Welt sehr fortschrittlich gesinnt und schadlos . . .
Deshalb mögen wir solche Leute nicht, denen wir
zutrauen könnten, daß sie zu unrichtiger Zeit und
ohne jeden Spaß die Jakobinermütze aufsetzten. Und
unser Spürsinn ist gut, wir spüren sie schon von wei-
tem — sie riechen nach fremdem Miste . . . So ist es
rccht und in Ordnung, daß Matthias Huber die
Bitternis des Lebens erkannte . . ."

Almas Augen blitzten wie noch nie,
„Vielleicht freut ihr euch noch zu früh! . . . Ich

vertraue auf ihn!"
„Weil du ein Weib bist! . . . Wahrhaftig, die

Weiber sind unser gefährlichstes Element! Schon ihrcr
Natur nach sind sie Revolutionärinnen und ihre An«
n.ut ist Humbug . . . Erwartest du ihn? Wann
scheiden wir beide?"

Alma blieb stumm, cinc Falte zeigte sich auf ihrcr
Stirne.

„Auch du fürchtest ihn! Was hat er dir getan?"
„Es gibt keinen Menschen in der Welt, der mir

soviel Leides getan hätte! . . . Er schied schließlich
dennoch freundlich und hinterließ mir dick als Erbe!"

Sie blieb stehen und sah ihn, scharf in die Augen.

„Ich weiß. was er dir angetan hat! . . . W.'s»
halb hast du mir noch nicht jenes Mädchen gezeigt,
das er liebte?"

„Zuweilen. Alma. habe ich sehr weiche Augen-
blicke. Immer hatte ich sie bisher gerade damals,
wann ich die Absicht hatte, sie dir zu zeigen . . . "

„Damit sie mein Blick nicht berührte . . ."
„Vielleicht deshalb . . . "
Beide verstummten und kehrten langsam ins

Dorf zurück. An dem Tage drückten sich beider Hand?
nicht und näherten sich ihre Lippen nicht. Ohne be-
sonders daran zu denken, fühlten es beide ohn.
Schmerz und ohne Neue, daß sie in dieser Stunde ein,-
langweilige und unnütze Komödie beendet hatte.'.
Sie schieden freundlich.

Alma seufzte tief auf, als sie dcn Weg in ihr
ödes Heim einschlug . . . Sie öffnete das Fenster. Dic
Sterne am ruhigen, klaren Himmel, der sich weit
ausgespannt da wölbte, flammten nachcinand.v
auf; das Dorf tauchte ins Dämmerlicht.

Sie erinnerte fich an ihn, wie seine Wangen plötz.
lich fahl geworden waren und sein Kopf so tics herab,
gesunken war, daß ihm die dichten Locken in di<>
Stirne sanken. Wie damals würde sie ihm dic Locken
streicheln, ihm ein liebes Wort zuflüstern . .

„Wie sehen ihre Augen aus, daß cr sie so liebte?
Wie sind ihre Lippen? Wie ist ihr Name, den cr aus
sprach, wenn sein Herz schwer n>ar? . . .

Große, klare Augen starrten zu jcner Stunde
c-us der Schlucht in die Nacht hinaus. Die Händc
waren auf der Brust gefaltet wie zum Gcbctc.

„Matthias, du mein Teurer, vertrau auf mich!. . "
(Fortsetzung folgt.)
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LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Die Ausstellung in der k. k. kunstgewerblichen

Fachschule,
tue in den eben verflossenen Feiertagen dem Publi
lum offen stand, war in jeder Beziehung schcnswü'rdlg
und lehrreich, denn sie zeugte von der aufopfernden
Hingabe eines gewissenliaften Lehrers, wie es d<>r
Fachlehrer Herr Otto G r e b e nz ist, der auch den
Unterricht nn offenen Zeichcnsaale vorsteht, über eben
soviel Wissen wie Begabung verfügt und unter dcsse:,
Anleitung sich auch das Talent eifriger Schüler und
Schülerinnen glänzend entfaltet.

Was bei dieser Ausstellung vor allein auffälll.
ist der durchaus moderne Zug, das Impressionistische,
l N uns beweist, daß man die Natur nicht kopieren
kann, vielmehr aus ihrem unendlichen Vorn schöpfen
>nuß, uni wahre Gebilde der Kunst zu erzeugen. AnH
m der Malerei gilt der hcrrlick>c Ausspruch des Dich
tcis: „Natur und .Kunst, sie scheinen sich zu fliehen
nud haben sich, eh' man's bedenkt, gefunden."

Man kann ohne Schönfärberei oder Übertreibung
behaupten, daß die ausgestellten Bilder den Eindruck
»es Küns t le r inn , nicht Schüler- oder Dilcttantcnhaf-
ien hervorrufen und selbst Kenner werden zugestehen
llmssen, daß gar manche der ausgestellten Gemälde
auch in einer Kunstausstellung ihren vollen Ehrc>,.
Vlc.tz ausfüllen würden. Die Ausstellung beginnt nnt
Nr. 1 (Einfach Flächcnhaftes) deZ kompletten metho-
dlschen Lehrganges des im vorigen Jahre abgehalte-
nen Lehrerkurses: zum Teile ist der Lehrgang durch
Schiller ergänzt. Die an den musterhaft ausgeführten
Arbeiten beteiligten Lehrer sind die Fräulein K o b a u
und T r i l l e r und die Herren S i m o n , W i d e r ,
M a r o l t , T r o s t , ü f u l . L i k o z a r und J a -
v o r x e k . Daran schließen sich Aquarelle (Landschaf-
l"n) aus Obcrkrain und Oberitalien, die, wie bereits
erwähnt, anläßlich einer Malerkursion unter Lotung
ües Fachlehrers Herrn Otto Grebenz von den Damen
des offenen Zeichensaales angefertigt wurden. Daran
s'-chen sich die Aquarelle „Aussicht vom Turm de'
Realschule" u. a.

Nachstellend seien folgende Objekte hervorg^
hoben:

Ernst C i g o j , Fachlehrer: Karolinengrund
(Holzintarsia), selir wirksam durch die schöne Farben
Zusammenstellung der Hölzer.

Iosefine E i s e n h a r d t : „Laibach von der Brüh '
aus", ferner eine stilisierte Farbenskizze: „Aus
Schloß Thnrn bei Laibach" und deren Ausführung
in der Weberei^ außerdem fertigte Fräulein Eisen»
hardt. deren Arbeiten bereits große Selbständigkeit
verraten, den Papierschnitt zu obiger Holzintarsia an.

Elisabeth von F r a n k : „Aussicht vom Real.
schulturm" (Blick gegen die Steineralpen), bei ive -
chem Gemälde die Perspektive lobend hervorzuheben
Ware.

. < - , / . ? ' . Z ' ^ ^ ^ ^ ' . ^ Primaskizzen: „Mäd-
c^nkopf (Aquarellkopie), „Alter Mann" (Ölkopie)
„Neg,erungZrat Friedrich" (Porträt). F r l Fried-
' lch, dle sich hauptsächlich mit Porträtmalerci beschäf-
i'at, beweist in dein Ausgestellten eine große künst-
le: isch? Entwicklung auf diesem Gebiete

Verta Dr. H r i b a r : „Aussicht vom Realschul,
türm" (Blick auf den Schloßberg), ferner eine ^eich.
»lung von Kämmen, die zu Ncprodukrionszwecken für
das Museum verwendet werden, ferner ein nach ihrem
EntWurfe in Kupfer getriebenes, patiniertes Par«,
'nent. welches durch seine ausnehmend vornehm? Ele-
lMnz bedeutend ziir Wirkimg kommt.

Einilie Baronin I o r d i s : „Aussicht vom Ncal^
'chulturm" (Blick gegen das Iakobsvierte!)- wegen
ocr ausgezeichneten Perspektive und Farbengebung
yci vorragend.

. , w - ? ? ^ 3 ' ^ " v o n K a l t e n e g g e r . der sich der
eiwahnten Erkursion angeschlossen hatte, stellte aus:
^ , ^ ^ ' / " ' " ^ " ' " Vcnzone", „Mot iv aus Nac-
n"ch L n . . I ! " ? " ^ltenegger ist ein Talent, das
û ck, de m '^ r ?"." ^ " " ' P^spcktive, sondern auch

^inoendauincs hervorhebt.
Julie P e r d a n : „Aussicht vom Realschultur::-

in ^^?<'m^"'"^ 3'"ulein Perdan Î t
"ne talentierte Ansängeriii
^ . . ? ^ ' " ! ^ ^ ? 5 ^ " k : ..Partie aus Schloß Thurn".
.̂  n ^ ^c '? ^ " ^ nMmackvoll gewählt, rüh-
' " e n ^ r t sind d,e guten Lichieffekte
? , ^ s ! " ^ ' " ^ Rech bach: „Motiv m.Ä
^ " " a n c > " , „Motiv aus Venzone", „Aussicht vom
'"" l lchul t i l r . i i " (Blick gegen die Alpen), wobei die

Luftperspcktive der Stadt und der Laibachcr Ebene
besonders zum Aufdruck kommt. Die italienisch-:.'.
Landschaften tragen einen duftigen reizumflossenen
(Charakter an sich.

Baronin M inn Rech bach: „Blick von der Voß»
Hütte auf die Hkrlatica" (Abenddämmerung), fcrnei
„Pfarrkirche in Ratschach", „Haus in Kronau",
„Vrüecsattel", „Hauptgasse in Naccolana" samt P'n
dant, „Motiv aus Würzen", „Skizze vom Vrbecsattel".
„Mot iv aus Koseze bei Laibach", „Mot iv aus Gau,,
ling bei, Laibach", „Stadtmauer von Venzone n','t
dem Wachtturm". Sämtliche Bilder, insbesondere
aber das letzterwähnte, zeugen von einer geradezu
künstlerischen Reife der Empfindung.

Christine v. N o t h : „Partie aus dem oberen
NMenfelscrsee". „Piüencatal von Kronau", „Brand,
statte Ratschach", „Voßhütte am Vröecsattrl". ferner
„Motiv aus Vcnzone, Piazza Umberto I.", Ietzt?res
liegen seiner ungeincin duftigen, farbigen B^hand
iu'tg hervorzuheben, danii ein „Motiv aus Racco»
lana", „Baumstudie ani Vröec-Sattel", .Ftirche in
Natschach", „^i to am Vröec<Sattel". Fräulein b. Roch
ist eine der fleißigsten und talentiertesten Frequen-
tantinnen des offenen Zeichcnsaales. die sich in allen
il^rcn Bildern als meisterhafte Impressionistin zeigt.

Schließlich sei auch die nette Dekoration des Aus^
stcllungssaale» und namentlich die schönen Sitzgele»
genheiten. die an der Korbflechtereischule der hiesigen
Fachschule unter Werkmeister B a r a n ausgeführt
Nurdcn, erwähnt. Uni das gelungene Arrangement
der Ausstellung machten sich die Dcnncn Baronin
Marianne Rech bach, Christine v. N o t h , Marie
u. P a v i c h und v. K a l t e n e g g e r sehr verdient

Es ist löblich, daß die Direktion derartige Aus-
stellungen wirkungsvoll unterstützt, und wir könne»
nur die Hoffnung aussprcchcn, daß es uns bald wie
dcr vergönnt sei, eine so l>crvorragende Ausstellung
bewundern zu können. Die Ausstellung ivar aus all>n
Gesellschaftskreisen der i^tadt und auch von auswärts
sturk besucht.

Um die Klvnlaudsecke.
Von A .« .

(Fortsetzung.)

Magere weiße und schwarze Schafe, die hi?r
ihre kärgliche Nahrung suchen, verfolgen uns mek°
lcrnd, wahrsckieinlich in der Überzeugung, uns're
Rucksäcke bergen das Köstlichste, was sich ihr Schafe
verstand vorstellen kann - Salz. Da sich ihre Be-
mühungen fruchtlos zu erweisen scl>einen, ignor iern
sie uns allmählich, um ihrem Lcbcnsideal — dem
Abzupfen kleiner P f l anzen - nachzugehen.

Eine Wegweisertafel weist uns die Richtung zum
Ijonzo-Ursprung. Den roten Stricken folgend, kom-
men wir durch schmale Gäßchen — aus Steinen auf-
geführte Umfriedungen - gegen die primitive Isonzo
brücke und verfolgen nun, durch Geröll und Un
klaut steil aufsteigend, den Fluß bis zu seinem Ur-
sprunge. I n etwa 10 Minuten vom Nrückchen stehe,,
ll,ir vor einer mächtigen Bergspalte (ßnita — Schnitt)
am Fuße der Velila Dnina. Aus einem kleinen, g.^
heimnisvollen, dunkelgrünen Wasserbecken stürzt übel
gewaltige.5wlksteinblöcke das klare Nasser des Isonzo
hervor; brausend und schäumend verläßt er seine
Wiege, als könnte er Nianoerfreudig nicht früh genug
Wne Reise zur Adria beginnen.

Hinab geht's rasch und in .^irze stehen ivir v^r
den ärmlickien Häusern des Dorfes. Alles scheint ab-
gestorben zu sein nnr voi» weitein ein Iuchz?r eines
Hiitenknaben. Doch kaum betreten lvir das Dörfchen,
so belebt sich wie auf ein Zeichen das Bi ld und von:
Cnkcl bis zum Großvater steht alles auf dem Wege
n.ii dem Hute iu der Hand. freundlichst grinsend -
Lieder ohne Worte.

Tiefer sinkt die Sonne, jcht küßt sie mit ihren,
letzten Strahl des hervorluaenden Piliavec Spitz.',
die nun, wie von Schamröte übergössen, im rosigsten
Lichte erglüht. Nun ist sie hinter den Bergen unt> <
getaucht ein letztes Erglimmen wie ein Abschied
,:<hmen und die die Trentaalpe umrahmendc»,
Bergkuppen heben ihre verdunkelten Häupter in d?n
rotglüheliden Abendhimiiiel empor, lvährend die Fels-
Wäiide dcr gegenüberliegenden Bergkämme in piir-
purroten Farbeli prangen', der schäumende Isonzo
blitzt gleich eiiiein schiniinernden Bande durch die in
tiefviolette Tinte,! getauchte Hochebene. Das Lebon e
scheint hier in seiner dümmsten, leider nur allzu
häufig zutreffenden Gettxinde.

Der Nx'itere Weg charakterisiert sich tmrch eir.e
Unmenge von Marterln, die uns in ihrer grell.'n
Malerei traurige Geschichten über Lawinenstürze. Tod
durch Erfrieren oder Absturz, von erschossenen Wild
dielen usw. erzählen. Einige sind schon so alt, daß
das morsche Bi ld an, Fuße einez Felsens angelehnt
warden muß, andere wk'dl'r neuerei, Datums. D».''.
?cd hält in diesem einsamen Tale reiche Ernte.

(Fortsetzung folgt.)

De» heurige milde Winter und dessen Folgen i «
Wein« und Obstbau.

Von !>. 6t.

Während der vergangene Herbst infolge an»
dauernden Ncgenwetters unseren Landwirt sehr ver-
stimmte unb ihn in mancher Beziehung in sehr t r i
t.iche Lage versetzte, gibt ihm der milde Winter zu an<
drien Besorgnissen Anlaß.

Überall ist man zwar bestrebt, das im Oktober
und November Versäumte möglichst schnell nachzu»
holen, doch hat man auch jetzt nnt allerhand Schwie»
rekelten zu kämpfen. Namentlich ergeben sich Kala-
niitäten hinsichtlich der Arbeiter, die immer schwer?r
aufzutreiben sind und bei geringerer Arbeitsdau^r
stets höhere Löhne verlangen. Daher kommt es, daß
i^r sonst strebsame und fleißige Wirtschaftsbesitzer
mehrere wichtige Arbeiten, die ?r rechtzeitig ausfüh»
ren wollte, unterlassen muß, um sie dann im kritische.:
Momente mit doppeltein Kraft» und Geldaufwandc
verrichten zu müssen.

Wichtige Wein- und Obstgartenarbeiten, wie zum
Beispiel das Rigolen, Vergruben, Hauen, die Unt^:-
lningung des Düngörs und zum TeUe auch das Be>
schneiden der Reben sowie das Ausputzen der Oblt«
läume, pflegt man aus praktischen Gründen nach
Möglichkeit noch im Herbste und im Winter, jedenfalls
aber noch vor Eintr i t t des Frühlings, zu verrichten.

Die Ausführung von solck>en Arbeiten im Herbste
m.d im Winter ist auch aus wirtschaftliä>en und phy»
sio!ogischen Gründen sehr angezeigt, lii'der jedoch zn
s?hr von der Witterung abhängig. Und gerade im
verflossenen Herbste konnten wegen andauernd schleä,-
w . . zumeist regnerischen Wetters, und zwar vom
27. September bis Anfang Dezember, fast kein?
Aibeiten verrichtet werden. Erst im Dezember stellt
sick in den Weingegenden ein unverhofft schöne»,
mildes Wetter ein, das noch jcht anhält, weshalb
jldermann bestrebt ist, das Versäumte nach Möglich'
leit einzuholen.

Da e» zur Verrichtung einiger wichtiger Wein.
gartenardeiten, wie des HaucnZ und der Unterbrin»
gung des Düngers, in kälteren Gegenden infolg-
der zumeist gefrorenen Erdkrumme zu spät ist, wird
jetzt um so fleißiger die Rigolarbeit vorgenommen.
Bei dieser Arbeit geht es in Unterkrain sehr lustig zi>.
namentlich dort, wo der Arbeitgeber den permanenten
Durst der Burschenlehlen mit ediein Nah gehörig ?u
löschen versteht.

I m Weingarten kann bei der jetzigen günstigci
Witterung, da. wo strenge Kälte nicht zu befürchten
ist, auch das Beschneiden der Reben vorgenommen
werden. Zu dieser Zeit soll man jedoch stets länger
schneiden, als dies regelrecht geschehen mühte, und
zwar zu dem Zwecke, damit, wenn die vorderen Ho l ^
tnlc (Augen) erfrieren, die erfrorenen überflüssigkn
Spitzen beim Nachschnitte im Frühjahre ohne weiteres
von einem gewöhnlichen Arbeiter abgeschnitten wer»
den können. Ein Erfrieren der vorderen Augen wi^t)
mittelst eine» Schnitte» durch den Knoten sehr g<>
l,l.mmt. I n südlichen Gegenden, wo ein Erfrieren
ivwohl der Erdtrummc als de5 Holzes ausgeschlossen
ist, können sämtliche Weingartenarbeiten, auch das
Abstecken und Binden, ausgeführt werden. Die Be-
stellung sowohl von wilden als von veredelten Reben
darf nicht versäumt ooer zu lange hinausgeschoben
werden.

I m Obstgarten kann man sich jeht ohne Gefahr
auf das Ausputzen der Obstbäume machen-. insbe»
sondere sollen jene Aste, die durch den Schneedruck
cm, 25.. 2<l. und 27. Oktober abgebrochen oder zer»
quetscht wurden, knapp an, Stamme oder an einem
gesunden Zlveige glatt abgesägt oder abgeschnitten
werden. Größere Wunden sind zu verschmieren. Alt^
Rinde ist abzukratzen und der ganze Stamm mit
einemKallanstliche zu versehen, damit alle in derRinde
l,aftend?n Schmarotzer sowie alle unter die Borke
qi'schlüpsten Insekten getötet werden. Durch den Kalk.
anstrich wird die Rinde verjüngt, was mit der besseren
Almnng und mit der besseren Entwicklung des Stam»
me; und demgemäh auch mit jener der Krom
Zusammenhang steht.

Das Erdreich um den Ttamm soll 1 1'/? Meter
im Umsang bis :V Zentimeter tief gelockert und mit
Dünger bestreut werden. Dieses tiefe Aufgraben be.
N lrkstelliat das Eindringen der Kälte in tiefere Schich-
On. wodurch die verschiedenen Schädlinge getötet
und das Erdreich selbst gelockert wird. Durch die so
gelockerten Erdschichten dringt mehr Feuchtigkeit ein,
ux>lche die im Dünger vorhandenen Nahrungsmittel
auflöst und sie rechtzeitig in tiefere Schichten bringt,
no die Nahrnng jaulenden Wurzeln am besten ent«
wickelt sind und welche dann mittelst der später ein-
dringenden Sonnenwärme der Pflanze zur richtigen
Zeit zugeführt werden.

I u dieser Zeit können mit Vorteil sowohl die
Weingärten, als auch die Obstanlagen und nament
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lich die Wiesen mit Kunstdüngern bestreut werden.
Nozu Thomasschlacke und Kainit, oder in Ermangc-
lung dieser. Superphosphat und Kalisalz zu ver«
wenden sinö.

Sollte jedoch das jetzige milde Wetter noch lange
anhalten, so steht wieder zu befürchten, daß die
Obstbäume, die heuer — nebstbei bemerkt — sehr
virle Fruchtknospen angesetzt haben und somit ein
gutes Obstjahr versprechen, zu früh zu treiben anfan
gen, und so von den Frösten zerstört werden, bezie-
hungsweise könnten bei regnerischem oder neblichtcm
Wetter die Knospen unbefruchtet abfallen.

Es ist daher um so notwendiger, das Beschneiden
dcr Obstbäumc, wo diese in großer Zahl vorhai^
den sind, möglichst rasch vorzunehmen, damit später
die aufgequollenen Fruchtknospen nicht abbröckeln.
Hingegen kann, so lange nicht eine kältere Witterung
zu gewärtigen ist, das tiefe Auflockern unterbleiben,
weil dadurch das zu frühe Austreiben hintangehal«
tcn wird.

* ( B e f ö r d e r u n g . ) Der Direktor der kunst.
gewerblichen Fachschule in Laibach, Herr Johann
ß u b i c, wurde mit Rechtswirksamkeit voni l. d. M.
in die V I I . Rangsklasse befördert. —r.

— (Nc u e F o r m u l a r i c n f ü r P e r s o n a l-
e i nk o m m c nsteuc r - B e k e n n t n i s s e . ) Die
aus den Kreisen d er Bevölkerung wiederholt laut g>>
wordenen Klagen wegen des nuhandlichcn Formates
und des komplizierten Vordruckes für Personalein-
kcmmensteuer-Bekcnntnisse haben das Finanzministe-
rium veranlaßt, die Neuauflage von Fassionsblanket-
ten zu veranstalten, welche sich durch ihr lvescntlich
kleineres Format und ihre einfachere Einrichtung
van den bisherigen Formularien unterscheiden. Die
neuen Nlankette sollen bereits für die Personalcin-
konnncnsteuer-Bekenntnisse pro 1!AX> in Verwendung
genommen werden, und wurden die Steuerbehörden
beauftragt, sie zu diesem Zwecke den Steuerträgern
m dcr üblichen Wc'lse von Amts wegen zuzustellen.
I n Niederöstcrrcich und speziell in Wien werden je»
doch für das Jahr 1906 bis zur Erschöpfung der vor-
handenen Vorräte noch die alten Nlankette zur Aus.
gäbe gelangen. Es bleibt aber den Steuerträgern
freigestellt, das Bekenntnis auch auf dem neuen For-
? ulare zu legen, welches bei allen Steuerbehörden
unentgeltlich, in den größeren Tabaktrafiken nnd
Papiergeschäften aber zu dem bisher üblichen Preise
von 4 l! Per Exemplar erhältlich ist. —- M i t dem
neuen Formulare hat das Finanzministerium auch
gedruckte Heftchcn auflegen lass.n, welche sämtliche
in dem neuen Nekenntnisformulare bezogenen Ge
fthesstcllcn und DurchführungZvorschriftcn mt^ält
und gleichfalls bei allen Steuerbehörden unentgelt-
lich bezogen werden kann.

* ( E f f e k t e n l o t t e r i e der f r e i w i l l i g e n
F e u e r w e h r i n B ischof lack . ) Das k. k. F'°
Nlinzmsnisterium hat im Einvernehmen mit dem k. ?.
Ministerium des Innern dcr freiwilligen Feuerwehr
in Bischoflack die Bewilligung erteilt, im Jahre 1900
zugunsten des Vcreinsfondes eine Effektenlottcric
mit 2500 Losen zum Preise von je 10 t, bei Ausschluß
von Gewinsten in Geld, Geldcffekten und Monopols»
gegenständen zu veranstalten. -r.

* ( G e n d a r m e r i e ' P o s t e n v e r l e g u n 3 . )
Die k. k. Landesregierung für Krain hat im Einver-
nehmen mit dem k. k. Landesgendarmeric-Kommando
in Laibach den Gendarmeric.Posten in Zarz des Ne°
zirkes Krainburg mit 1. Jänner l. I . nach Zalilog
des vorgenannten Bezirkes verlegt. —r.

— ( Z u r W a h l r e f o r m . ) Man meldet uns
auö Wien: Seit einiger Zeit veröffentlichen Verschiß
dcnc Blätter von mehr oder weniger „ausgezeichnet
informierter Seite" Ziffern über die den einzelnen
Ländern und Nationalitäten nach dem neuen Wahl-
rechte zufallenden Mandate. Das Maß der Glaub-
Würdigkeit dieser Angaben kann am besten daraus
erhellen, daß die endgültigen Ziffern heute über-
haupt noch nicht feststehen. Allerdmgs kann schon im
gegenwärtigen Stadium mit ziemlicher Bestimmtheit
gcsagt werden, daß sehr viele Ziffern, welche die R>
qicrungsvorlagc enthalten wird, von den jetzigen
Iahlenlombinationen wefentlich abweichen werden.

— ( F r ach t e n v e r k e h r nach T r i e f t . )
Von gestern angefangen können Frachtgüter nach
Trieft Südbahn und Trieft k. k. Staatsbahn mit
Ausnahme von Schnitt» und Langholz wieder ange-
nommcn und weiterbefördert werden. Sistiert bleibt
noch die Aufnahme von Frachtgütern für Trieft Fre'.-
Hafen Bahnmagazin. Bier und leichtverderbliche Güt^r
können jedoch nach Trieft Freihafen Bahnmagazin
übernommen und abgesendet werden. Wie bisher
sistiert bleibt auch weiterhin die Annahme und Ab-
beförderung von Holz nach Trieft k. k. Staatsbahn.
Nach Tricst Freihafen Südbahn und Trieft Freihafen
k. l. Staatöbahn können von heute an alle Fracht-
güter übernommen und weiterbefördert lvcrden.

— ( V o r t r a g . ) Der allgemeine slovenischi.
Frauenverein veranstaltete gestern abends im großen
Saale des „Mcstni Dom" einen Vortrag des Herrn
Prof. Milan P a j k über altgriechische Kunst untc^
Vorführung von stioptischen Bildern. Herr Prof. Pajt
erörterte in der Einleitung die Umstände, denen die
Griechen ihren so hoch entwickelten Kunst- und Schön-
heitssinn zu verdanken hatten, und führt als solche
ihr glänzendes Talent, die harmonische Erziehung von
Leib und Seele, die Liebe zum Reinmenschlichen, den
regen Verkehr mit anderen Völkern sowie den ange-
bocenen Fr?ihcitssinn an, aus welch letzterem eben die
griechische Kunst als die schönste Frucht hervorging.
Dcr Vortragende beschäftigte sich mit den Perioden,
die man in der Kunstgeschichte der Griechen zu unter-
scheiden Pflegt, besprach also vorerst das mylenische,
sodann das archaistische und das klassische Zeitalter,
wobei seine Ausführungen teils durch scharfe, präch-
tige skioptische Bilder unterstützt, teils diese letzteren
durch zutreffende, kurzgefaßte Bemerkungen erläutcri,
wurden. Den größten Teil des Vortrages widmete
Herr Prof. Pajt selbstverständlich der klassischen Pc-
riodc; er erörterte die hervorragendsten Bauwerke
unter Erklärung der griechischen Baustile, besprach di'.'
berühmtesten Schöpfungen der griechischen Meister-
bildhaucr, so vor allem des Phidias, des Prariteles
und des Lysippos, worauf er zum Schlüsse noch der
Erzeugnisse in den hellenischen Staaten (dic alermidri-
nischc, pcrgamische und rhodische Kunst) schilderte
Über das Wiederaufblühen, das in der Folge die
griechisch-römische Kunst in, Zeitalter der Renaissance
crlcbte. wird Herr Prof. Pajk ein anderesmal spre
cl»cn. — Die Ausführungen nahmen gegen anderthall)
Stunden in Anspruch, für das weit umgrenzte Thema
<>ine sicherlich kurz bemessene Frist: indessen verstand
es der Herr Vortragende, in sie die Hauptschöpfunger
der griechischen Kunst zu drängen, bei einzelnen der
vorgeführten Abbildungen der Meisterwerke auch auf
den ihnen zugrunde liegenden Mythus hinzuweisen
und, allgemein gesagt, in einem wohl abgerundeten
Vortrage das Wichtigste und Wissendworteste aus der
hellenischen Kunstgeschichte vorzuführen. Der Vortrag
erfreute sich eines gedrängt vollen Saales, einer ge-
spannten Aufmerksamkeit und am Schlüsse eines herz>
lichen Beifalles.

-^ ( S l o v e n ska M a t i c a . ) Der Ausschuß
der Slovenska Matica hält Donnerstag, den 18. d.,
um 5 Uhr nachmittags seine 141. Sitzung ab.

* ( V o m V o l k s s c h u I d i e n s t e . ) Der t. k. Be-
zirksschulrat in Gottsck)ee hat die geprüfte Kindergärt-
ncrin Fräulein Paula A o g a t a j als Au2hilfslehrc>
rin an der fünfllassigen Volksschule in Laserbach b.'
stellt. — Dcr k. k. Bezirksschulrat in Stein hat die
Aushilfslchrerin Fräulein Joscfine E m o l e zur
Supplentin an der Volksschule in Glogowitz bestellt

l ' .

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Der Gößer Brauerei-
Aktiengesellschaft vormals Mar Kober in Göß bei
Leobcn wurde auf der internationalen Kochkunstaus'
slcllung in Wien für deren Märzenbier die höchste
Auszeichnung, nämlich das Ehrendiplom mit dcr
Slaatsmedaille, zuerkannt.

— ( G o l d e n e Hochze i t . ) Wie wir dcr Gra-
zer „Tagespost" entnehmen, feierten dort gestern
der ehemalige Generaldirektor der Graz-Köflachcr
Eisenbahn- und Bergbaugesellschaft Herr Reinhold
E i Z l . ein Bruder des Herrn Sanitätsratcs Dr. Ad.
Eisl in Laibach, und defsen Gemahlin im Kreise ihrer
Familie das Fest ihrer goldenen Hochzeit.

— ( D i e X. P l e n a r v e r s a m m l u n g des
, G o r e n j s k i T o k o l " i n K r a i n b u r g ) wurde
am 5. d. M. abgehalten. Dcr Obmann des Vereines,
Herr Cyrill P i r c , gedachte in dcr Begrüßungsrede
der dahingeschiedenen Vereinsmitglieder und erwähnte
weiter, daß der Verein am 12. Ma i l. I . den zehw
jährigen Bestand begehen werde. Aus dem Berichte
d^s Vereinssekrctärs, Herrn I . S a j o v i c , ist zn
entnehmen, daß der Verein 3 Ehrenmitglieder unc>
180 ordentliche Mitglieder zählt; A Mitglieder verlor
er durch den Tod. Der Frauengruppe gehören !il
Mitglieder an. Der Verein veranstaltete ein Masken-
fest, zweimal Schauturnen und viele Marschübungcn,
- - Der Vermögensstand ist günstig, da der Verein
1,̂ 84 X 10 !i Einnahmen und 1820 K 45 I, Ausgaben
aufweist, was einen Kassarest von 54 K 65 k ergibt.
Das gesamte Vereinsvcrmögen beträgt 25l)5 k 84 n.
— Der Turnwart. Herr M. A m b r o i i ö, erstattet.'
d^n Bericht über den Besuch der bestellenden vier Rie-
gen und über den Stand der Bibliothek. — Zuletzt
fand noch die Wahl deZ neuen Ausschusses statt, bei
welcher folgende Herren gewählt wurden: zum Ol>
mann Dr. Josef K u ß a r , zum Obmannstellver-
treter V. M a j d i i - , zum Turnwart M. A m b r o -
x , ? , znm Sekretär Ianko S a j o v i c . zum Kassier
I I a g o d i c , zu Ausschußmitgliedern Cyrill P i r c,
Nudolf Rooß . Konrad G e i g e r und Franz A 6 -
i' a n. —2.

' (Rauch fa ng f eu e r.) Gestern gegen 8 Uhr
abends entstand im Hanse des Georg Dolencc in der
Wolfgasse ein Nauchfangfeucr, das, ohne einen Scha
den aligerichtet zu haben, von einer Abteilung dc?
Feuerwehr- und Rcttungsgcscllschaft nntcr dem Kom<
mando des Herrn Branddirektors K t r i c e l j seln
bald gelöfcht wurde.

- (Un t e r ha l t u n g s a b en d.) Aus Loitsä,
wird uns geschrieben: Am 6. d. M. fand im Hotel
Kraniar eine Dilettanten-Theatervorstellung zugun-
sten des Grazer Studenten.Unterstutzungsvcrcmed
statt. Die Posse „ V i)0»r(.>6ovzllni<!j" wurde glatl
wiedergegeben. I n dcr Rolle der Dienstvermittlnngs
dnrcauinhaberin überraschte Fräulein D e l a t die
Zuhörer durch ihr natürliches und verständnisvollem
Spiel und Fräulein M u l l e y , eine sehr einnehmende
Hühnencrscheinung, bewährte sich als eine tüchtige
Kraft. Alle übrigen Rollen befanden sich in Händen
guter Darstellerinnen und alle verdienen für ihrc Lei
stungen warme Anerkennung. I n der komischen Szene
„Hloll^i'no 6<>tl'" zeigte Fräulein P e h a n i bcwun
oernswcrte Begabung: die ihr anvertraute Rolle war
wie geschaffen für sie, ein reicher und herzlicher Ve^
foll lohnte ihre anerkennenswerte Qeistnng. I m Sing
spiele „Hlcüökillvn in vllkö^ukil." bewunderten wir
die angenehme, wohlgeschulte Sopranstimmo deo
Fräuleins R e i n / , gar . Dem Fräulein P n p p i s
gebührt in dcr komischen Szene „ l ' rnv i i»i'lMil^'i<'i"
ein warmes Wort des Lobes: sie beherrschte ihrc Rollc
in jodcr Beziehung. Die in jeder Beziehung gelungene
Veranstaltung, um deren Arrangement sich .^crr
Gorichtsadjunkt P r c v e c besonders verdient gemacht
hatte, beschloß ein ungezwungenes Tanzkränzchen,
Mi t unermüdlicher Ausdauer wurde dem Tanze bis
in die frühesten Morgenstunden gehuldigt: es geizte
aber die Adelsbergcr Marktkapelle auch nicht mit flöt
tcn Tcmzweifcn. Die Unterhaltung war vorzüglich
dcsucht, und das durch seine schönen Restaurations-
l^kalitätcn bekannte Hotel Kramar stellte die Gäste
in jeder Beziehung zufrieden. —<:—

- - ( V c r c i u s u n t e r h a l t u n g.) Der Turn
vcrein „Zagorsti Sokol" in Sagor veranstaltet mor
gen abends ? Uhr im Gasthause des Herrn Johann
Müller in Sagor eine Vereinsunterhaltung. Auf dein
Programme befinden sich zwei Theaterstücke, Vorträge
des Sagorer Gcsangsklubes sowie des Salon
orchesters. - i k .

( V e r h ü t e t e r E i s e n b a h n u n f a l l . »
Als am 9. d. M. gegen halb 7 Uhr früh der Arbeiter
Josef Orehek zur Haltestelle l''rnu5e ging, um mit
dcm Zuge zur Arbeit nach Laibach zu fahren, bemerkte
er quer über das Nahngelcisc, etwa I M Schritte von
der Haltestelle entfernt, eine 7'/^. Meter lange Eisen
li<ihnschiene licgcn, wovon er sofort den Vahnwächtcr
verständigte. Diesem gelang es dann, das Eisenbahn
gcleise noch vor dem Eintreffen des Personenzuge^
frei zu machen. — I .

- - ( G e f c h ä f t s e r ö f f n u n g . ) I n der Schel.
lsnburggasse wurde eine Filiale der Agramer Firnm
H l a v k a für chirurgisch-medizinische Instrumente,
Bandagen und orthopädische Apparate eröffnet.
Näheres ist aus dcr Anzeige in der hentigen Nummer
unseres Blattes ersichtlich.

* l Z u g o I a u f e n) ist zuni Diener im Hcizhausc'
c>m Südliahnhofe eine junge Iagdhiindin.

Theater, Kunst und Literatur.
** (Deutsche B ü h n e . ) Gestern wurde da ,̂

anmutige Neimlustspicl „Dcr Schwur der Treue''
von Vlumcnthal anstatt der geplanten Operettenvor
stellung eingcschobcn, da das Orchester verhindert lvai,
mitzuwirken. Dcr Besuch ließ. wic es in solcl>cn Fällen
kider gang und gäbe ist, alles zu wünschen übrig,

- ( A u s der deutschen T h c a t e r l a n z
lc i . ) Morgen finden zwei Vorstellungen statt. Nach»
mittags :; Uhr gelangt als Kindervorstellung bei er-
mäßigten Preisen das Märchen „Das tapfere Schnei
derlein" und abends halb 8 Uhr die lustige Possc „Ei
und seinc Schwester" znr Ausführung. Zum Benefize
des ersten Liebhabers Franz K a m m a u f geht Mon«
tag Schillers „Wilhelm Tell" in Szene. - Weiterer
Spielplan: Mittwoch: „Die Strecke": Donnerstag:
„Blaubart": Samstag: „Die Schützcnliesel". Die
Logenbcsitzer werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die beiden Vorstellungen am Mittwoch und Don
nerstag bei geänderten Vorstellnngsnnmmern statt-
finden, und ztvar trägt die Vorstellung Mittwocl>
l;4. Vorstellung, gerader Tag, und Donnerstag, 03.
Vorstellung, ungerader Tag.

I l l u n i o » »»or»
i n der Zomüirche.

S o n n t a g , don l 4. J ä n n e r (Namen
Jesu), Hochamt um 10 Uhr: ^li««u in li(in<>l-<>m «.
^l-ick'l-ici in I^linl- von Josef Nckvera, Gradnale
ttuivo« s!i<- n<>« pon Anton Foerstcr, nach dem Offer-
torium Il<»m> Den« von Wenzel Horuk.
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in der Klcldtpfcirrkirche Kt. Zakob.
S o n n t a g , d?n 14. J ä n n e r (das Fest

des heil. Namcnö Jesu) um 9 Uhr Hochamt: Dritte
Messe in <'-inoII und <'<Ini- von Mor. Brosia, Gra»
duale i^llivo» sin' uo« von Anton Förster, Offcrto^
rium l'onsiwdui- tidi Domino von Dr. Fr. Witt,
nach It<» mi««ll l^»t: ,l<'»n ^nlci» m^lnoi-iu. von I
A. Trcsch.

Telegramme
ies l. l. TeltMhtN'selltlMdenj'MeM.

Ungarn.
B u d a p c s t , <î . Jänner. Das ungarische Tcle»

clraphen-Korrespondenzburcau meldet aus Wien: Vm
dlr heutigeli Audienz erstattete Ministerpräsident
Aaron Fejervary einen detaillierten Bericht über di^
ihm bekannt gewordenen Bestrebungen zur ><pcrstcl'
lung des Friedens. Der Bericht wurde gnädigst cnt
^cgengenommen, gleichzeitig aber der Wunsch au^
godn'lckt, daß unter allen Umständen auf die Her-
stellung und Aufrechterhaltung der gesctzliclien Ord
nung und die Achtung vor dem Gesetze im Lande da-'?
nötige Gewicht gelegt werden soll.

B u d a p e s t , 12. Jänner. Das ungarische Tel>
o.'aphcn°Korrespondenzbureau schreibt: Einzeln«.
Abendblätter leiten aus der über das Ergebnis der
jüngsten Audienzen des Ministerpräsidenten Frei»
lv r rn von Fejerbary veröffentlichten offiziösen Mit°

tcilung in offenbar mißverständlicher Auslegung d?7
ttkteren pessimistische Schlußfolgerungen hmsichtlick»
d'̂ r Friedensaussichten ab. Wie wir von kompetenter
Seite erfahren, können diese Auslegungen nur auf
c'nem Mißverständnisse des sonst klar genug abg?-
faßten Kommuniques beruhen. Um diese irrtümlichen
Auslegungen zu zerstreuen, könne wir aufs neue er
klären, daß die Auffassung der Krone über das Wün
schenswerte des Friedens nach wie bor unverändert
ist und daß die Verlvirklichung der Friedensbestr^
l'lmgen auch heute von der Koalition abhängt. Der
Umstand, daß die Regierung für die Geltung del
Gesetze und für die Aufrechterhaltung der staatlichen
5>dnung pflichtgemäß auch weiterhin Vorsorgen wird,
fann dem Erfolge der friedlichen Bestrebungen, sofern
die letzteren aufrichtig sind, in keiner Weise emen
Abbruch tun.

Rußland.

P e t e r s b u r g , 12. Jänner. Die Petersburger
Telegraphenagentur meldet: Die „Noboje Vrernja"
veröffentlichte einen Artikel, betreffend die Ansichten
des Ministerpräsidenten Grafen Witte über die N"'
5Uhungen, welche zwischen dein Manifest vom 30. Of-
tober und der Selbstherrschaft des Kaisers bestehen,
Dnier Artikel ist in der ausländischen Presse wieder-
gcgeden worden. Wir sind zu der Erklärung crmäch
t!gt. daß Graf Witte niemals etwas derartiges zu
irgendjemandem gesagt hat.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Krain

für die Zeit vom 3. bis !(>. Jänner 1906.

E« h e r r s c h t :

die Schweinepest im Bezirle ftlottschee in der Gemeinde
Nuersperg (1 Geh.); im Nezirle Laibach Umgebung in der
Gemeinde Mrohlupp (1 Geh); im Nezirle Tschernembl in der
Gemeinde Raben« (1 Geh.).

E r l o s c h e n i f t :

der M i l zb rand im Nezirle Ndelsberg in der Gemeinde Dom
egg (1 Geh).

lt . l . Landesregierung für Kran».
L a i b a c h am 1«. Jänner 1806.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 «,,«.

<y 2i l .3l7^ 744 7̂  2 2 windstill saft bewlllkt
^ 8 . Nb. 744 4 0 4̂  S. schwach fast bewvllt,
13 > 7 U.F. j 742 7 ! - 1 8 NNO. schwach! teilw^ heiter > 0 0

Pas Tagesmitlel der gestrigen Temperatur 0 8°, Nor»
male - 2 6».

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .
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T>aS Gsseltenlontrollbuch deh Hanpttresser f ü r
«VOs. Soeben ist das Effeltenloulrollbuch für 1^06 eiichienen,
das den Vlbouueutell des Hauftltleffer mil der Nelijahrsuummel
als G r a t i s p r ä m i e zugestellt wild. Es euthält nicht nur alle
Ziehungs» und Nestaulnristen der iiuse und verlosbaren Wert-
Papiere richtigyrstellt bis 3!. Drzembol 1l>05, souderu, was fül
den wcschäftsverlrht von besonderer Wichtigleit ist, die Amor«
t isa t ions» und Ve r j äh runas l i s t en , so daß u«an sich über
die außer Kurs gesetzte» ^ose uud Wertpapiere oriculieren lann,
außerdem eiue so reiche Fülle von Mitteilunsseu uud Nachweisen,
daß es für den Effelteubesiher eine wertvolle Fundgrube der Be-
lehrung bildet, u. zw.: Verlojungslalender der Lose und Wert-
papiere für 1906, Coupoutermine und Ällszahlunn,sbetrcln,e f i l l
alle frst verzinslichen Wertpapiere. Dividendentabellen für die
Altien. Veizeichllisse der pupillarsichcsen und lautionsfähigen.
sowie der baulmäßiss belehnbaicn Papiere. Änderungen im Nurs-
blatte, wirtschaftliche und finanzielle Gesehgebunc, des Jahres
190b Dllistelluna der besehe und Verordnunssen über die («e»
wlnnsteuer Verjahrunss und das Amortisationsverfahren. die
Stempeltal'se aller Länder und eine aanze Reihe anderer wert.
voller Mittelungen zeichnen diese Publikation aus, die einen
unentbehrl lchen Behel f jedes Ef fe l tenbesihers
vNoet. ^04)

Xahlreiche ^ergtttungzlslle
entstehen durch Har t le ib ia le i t . Jede Person, die an un.
renelmajjlgem. tiägem Stuhlgang leidet, sammelt in den Einge»
weiden Unrelnigleiten. die aus halbverwesten Nahruugs Über«
vlelbseln bestehen und die das Blut verderben nnd zersetzen. I n
dem „ F r a n z Josef".Vit terwasser ist der Menschheit ein
natulprodult geneben, welches ein geradezu ideales Abführmittel
genannt weiden darf, denn es lann jahraus jahrein genommen
werden, ohne an Wirluug zu verlieren und ohne Magen nnd
"arm zu belästigen Ungezählte Anerlennnugsschreiben. darunter
von hervorragendsten Ärzten, beweisen diese Wahrheit, Man
verlange daher in den Apotheken. Droaen- und M ine ra l»
?««« H" " " " "a ° " ausdrücklich: „Kranz Josef'.«itter.

3 I S Ä ^ ^
J Heute den 13. Jänner 1906

* in der Glasballe des Kasino

Heiterer flortroq
4 (Humorist J. C, Keller ans Wien.)
jj Anfang um halb 9 Uhr abendi .

3
^ Der Reinertrag wird völkischen Zwooken

zugeführt.

(212) Der Kneipausschuss

Bei der immer mehr iu die Erscheinung tretenden Vrr
teuerung des Lebensunterhaltes verdient die Hervorhebung ge°
suuder. billiger Geuußmittel besondere Beachtung. Ms bestes
lUetränl empfiehlt sich Mehmer's Tee, der außerordentlich
ausgiebig, daher billig im Gebrauch und von hervorragendem
Wohlneschmack ist. Erhältlich bei- « lnton S tacu l und
I . Vnzzo l in i . ^ 9 7 ^

laflßwareiliaiis I n r l Kenfla, Laich.
•-.-•M—i- - '

Wichtige Nachricht für Damen!
Es ist mir gelungen, die Vertretung einer der

grössten und hervorragendsten Smyrna-Teppich-
fabriken unter besonders günstigen Bedingungen
zu übernehmen, so zwar, dass ich in die Lage
versetzt bin, diesen Artikel zu Pabrikspreisen zu
liefern.

Die Qualität dieser handgeknüpften Smyrna-
Teppiche ist unverwüstlich und sind diese der-
art dicht und dick, dass der Schall des Trittes
vollkommen gedämpft wird, und darum werden
für elegante, moderne Wohnungen heute mit
wenigen Ausnahmen nur noch

P^T* Smyrna-Teppiche ^W%
verwendet. Man kann mit Recht behaupten, dass
der Smyrna-Teppich heute anstreitig die belieb-
teste, angenehmste, modernste und zugleich aber
auch dauerhafteste Teppichgattung ist.

Smyrna-Teppiche werden in jeder Grösse
geliefert; auch ist dies die einzige richtige Sorte
zum Belegen ganzer Raume.

Indem ich hiemit höflichst zur Besichtigung
meiner reichhaltigen Kollektion einlade, erlaube
ich mir zu bemerken, dass ich selbe auf Wunsch
auch ins HauB schicken kann.

HocliaclitungKvoll

(3421) 8 Heinrich Kenda.

Verdauungsstörungen,
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sod-

brennen etc., sowie die

Katarrhe der Luftwege,
Verschleimung, Husten, Heiserkeit sind diejenigen

Krankheiten, in welchen

~ ~~ SMiERBkRUUH

nach den Ausspriichen medizinischer Autoritäten
mit besonderem Erfolgt' a r^wmdet wird.

Niederlage bei den Hern») Miohael Kastner und Peter Lassnifc
in Laibactu (87)

Tee««lbend. Bei dem am b. d. M. in Wien stattge
fundenen »»»'iv«, « elocll w»». veranstaltet von dem unter dem
Protektorate Ihrer lais. und lünigl. Hoheit der Frau Erzherzogin
Marie Valerie stehenden Wiener Wärmestuben. und Wohl-
läligleits Vereine, deren Ehrenpräsidrntin Ihre Exzellenz Frau
l«iäfin Vlnastasie Kielmansegg und Präsidentin Frau Dina
Baronin Buschmann sind. wurde der renommierte «Indra Tea»
serviert, welcher von der India Tea Imporl<komp. in Trieft,
wie auch im Vorjahre, beigestellt wurde. (197)

Die (3746) 79

fldler-flpothelie in Laibach (Stadt)
gegenüber der Sohmterbrttoke

= = = = = Bestand über 300 Jahre = = = = =
Inhaber: Mr. Ph. Mardetsohläger, Chemiker

hält HteiH HUI La^'T HI1'' neuen Medikamente sowie alle
In- und auiländliohe Spezialitäten,

liefert an Spitäler und an die Herren Arzte im proß«n nowie
an l'rivat«-, Verbandstoffe und alle ohlrnrg.Kranken-
b e d a r f s a r t i k e l billi^Ht und empfiehlt ihre ^nHetzlich ge-
scliüuten koHinet. Präj^rnte unter der Wortmarke „ A d a " .
Für Zahne und Mund: „ A d a " Munt holmund wanner und
Zahnpulver a 1 K ; für die Haare: „ A d a " HaarwanHer und
Haarpomade a 1 K; för Teint, und Genicht: „ A d a "

HlumenBeife und Cruam k 60 h und 1 K.
Erzeugung und Depot für L a l b a o h • * * • . « • in dieser
Apotheke «zum Adler». Preifllinten mit Anwei/mng für die

Pflege der Haut, Haare und Zähne gratis.

(4965) 2 0 - 1

I s^ \ I
\ / \ ^J*^ Di* Sorgt der rttuffr»« I

jj* ?s jiHdrmWohlder Familie! I

I fir\ Kathrelners I
/ ^ P Knelpp-Maiz-Kaffee I
I ict durch Kathreiners Herstei'ungsweise I

wohlschmeckend, gesundheitsfördernd I
ODd billig, bietet daher die unschitz- P
bantm Vortheile für jeden Hauchalt!

Man betone beim Etnkauf au»- I
drOcklich den Namen Kathreiner I
n. verlande nur Oripnalpakete mit Jk

^^S öer Schutzmarke PJarrer Kneipp. ^ J
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattes vom 12. Jänner 1906.
Die notierten Kurs« v«ifi«h«n sich in Kronenwührung. Die Notierung sämtlicher «lltien und der „Diversen Lose" versteht ftch per Stück.

«eld Ware

NUgemeine Staats»
schuld.

Einheitlich« Rente:
4°/n lonv. steuerfrei. Kronen

(Mai Aov.) per »äffe . . 10005 100 2!
betto ( I ä N ' I u l i ) per llafs« 100 — 100 «

52»/« ö. W. Noten (Febr.-Nu«.)
per Kasse loo-so 101 i l

4 ««/, », W. «ilb«r («pri l .vtt .)
per Kaff« 10« 90 101 ic

I860«r 8ta»t»l°fe 5«« f l . 4«/„ 158 — 1 6 « -
18« «r „ 100 f l . 4«/„ 190 — «3«
1»»4ci , , 100 f l . . . 290 — 291 -
1864« ., 50 f l . . . »»«' »30 -
Don,.-Pf»ndbr. k 120 f l . 5-/„ 292 50 294 5«

Staatsschuld d. i. «eichs.
nlte vertretenen König»

»eiche »nd Linder.

Ofterr. Voldrente, stfr.. Vold
per Kasse . . . . 4°/» 11? 8» 118'1«

vtterr Rente in Kronen», stfr,.
Kr, per Kasse . . . 4°/« 100 20 100 40

detto per Ultimo . . 4"/„ 100 20 100 4«
üft. Investition«,-«ente. stfr..

Kr. per K«fse . 3'/,°/« »1 «5 31-82

Giln»b»»!».z,»°t,lchnl».
»nsch»e>b»»«e».

«isabethdahn in G., steuerfrei,
zu 1».U0'> f l . . . . 4°/« 11840 113 4N

Franz Iosef'Vahn in Silber
(biv. St.) . , . 5',."/« 12« 8b 12? 85

«a l . Karl LudwigVahn (biv.
stücke) Kronen . . 4«/« 33-90 100-90

Xubolfbahn in KronenwHhrung,
fteuersr. (div. St.1 . 4°/ , 3995 100 3ü

Vorarlberg«! Nahn. steuerfrei,
40>.> Kronen . . . 4°/ , 100 — 101 —

) » »t»»t»sch»l>«erschleibnn»e»
»»,ejll«Ptltt ßiseniahn.AKNn».

«iisabelt, « , ^00 fl, KVl. 5'/ .«/,
von 400 Kronen . . . 487 — 489 —

detto Linz.Nudweis »00 f l .
ö. W. 2 . 5-»/,°/, . . , .456-50 458-50

betto Salzburg-Tirol 2<X» f l .
o, W. s . 5"/n . . . . 43860 441 60

»r lb War«

> , » Zlaate ; « Zahlung 2b«r<
n«»»e»t Eisenbahn »Pliontit»«

Ghllgatl»»»».

Vöhm. Westbahn, <tm. 1895,
400 Kronen 4°/, . , . . 100 45 10145

«tlisabethbahn S00 und »000 N .
4 ab 10"/„ 11« 20 »17 20

Elisabethbahn 400 und 8,)00 N .
4»/„ 118 15 119 15

Franz Josef-Vahn Em, 1884
(di». Et.) Silb, 4s/» . . 100 15 101'ib

Valizische Karl Ludwig Nahn
<div, O t ) Vilb, 4»/n - 100 15 10115

Ung.'galiz. Vahn 200 f l . T . 5°/« 111 «0 112-««
Norailberger Äahn Em. 1884

(d»V. St.) Oilb. 4°/« . . 39^90 100-9«

Staatsschuld der Linder
der ungarischen Krone.

4°/u ung. Volbrente per Kasse . 114-55 114 75
4«/« dttto per Ultimo 1!4 60 1l4 80
4°/, ung. Rente in Kronen»

»ähr. stfrei per Kasse . . 96-35 36 55
4«/« dtttu per Ulttm« 96 35 3655
3'/,°/« bettn per Kasse . 8? 30 8? 50
Un«. Prämien.Nnl. k ion f l . . !lib - 217 —

detto ^ bo f l . . 214 — 2lü —
ThelhRtg.'Lole 4«/« . . . . 160 75 16275
4°/, ungar. «rundenll.'0bllg. 36 55 97 55
4°/« lroat. u. slav. Vrundentl..

0blig 37-25 — —

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vobn. Lande«.«lnl. (biv.) 4"/« . 36— 3 7 -
Vo»n. - herceg. «tisenb. - Lande«.

«nlehen ldid.) 4 >/,"/» - - 100-55 101 ^5
5«/o D°nllu-Reg.'«nleiht 1878 1N6 25 1«? 25
Wiener Verlehis««nleihe 4°/^ ioa — l0 l -

betto «300 4°/» id« ia 101 1 "
Nnlehen der Stadt Wien . . 1031« l«4 10

detto <T. od. «.) . . . 122 20 122 20
dett« (1834) . . . . 89 7l, 100-25
detto (1838, . . . . 10<1-15 101 15
dttto (1900) . . . . 100-05 101U5
dettll (Inv.-N.) 1902 . 10N-— INl -

^orsebau-Anlehen verlosb. 5°/ , 3360 100 55
Vulg. Staatst,senb.°HyP.°«nl.

1889 Gold . . . . «"/«118-lO 120 —
Vulg. Staats. Hypothekar «lnl.

1838 6«/« 119 10 120 —

«elb Ware

Pfandbriefe,c.

N°de!!lr,,all<,,«st.in50I,vl.4"/.. « 2 0 100 »n
Nöhm, Hnpothelenbanl verl. 4"/» " " ^ '«,70
Zentral-Vod..Kieb, B l . , Ssterr..

45 I . verl. 4'/,»/« , . . " 2 5« —- -
Zentral «od-Kreb.'Nl., österr..

6 t I . verl. 4"/, . . . l o o " io i lo
»red.-Inst.österr,. f. Verl.'Unt.

u,Kffentl«lib,Kllt.^vl.4"/<> » » " l«l io
Landes», d, Ktw. Valizlen und

Lobom, 57'/, I . ruclz. 4"/» »»'75 !»9'75
Mähr, Hnpothclenb. veil, 4«/» »»'50 I00-5U
N,.östcrr.Lande«.Hyp,.Nnst.4"/<> !00 - 1 0 1 - -

dett«inN.z"/.,Pi. verl. 3'/,"/>i ^ ' 5 0 »4«n
betto K..2chuldsch, vcrl. 3'/,"/» »''«> «475
dttto Verl. 4°/o 99 90 100 90

Osttrr,»ungar. Vanl 50 jähr.
verl, 4«/»0.W. . . . . lM-'ü !M3ü

bett«, ."/« Kr "«'« 10l üü
Eparl. i.öst.. 60 I . veil. 4°/« l01L5 10175

EisenbahnPrioritäts'
Obligationen.

sserbin»nd«.Noldbllhn Em. 188« 100 50 10150
detto Em '9U4 ion 60 101-50

Österr. Nordwtstb. ^00 f l . S, . »0750 108 50
Vtaalsbahn 500 Fr <22— 424 —
Hüdbahn ^ 3«/« Jänner. Ju l i

500 Fr. (per Ot.) . . . 31775 31« 75
Tübbahn k 5°/« 1L5-10 '2« 10

Diverse Lose
<per Stücl).

Dlrzlnlliche f«s«.

3"/„ Vodenlrebit.Lose Tm. 1»»0 233— 3 0 3 -
detto «im. 1«89 235— 30« -

5«/u Donau > Reaulierung«»Lose
100 f l . ö. W »sb — 270 70

Eelb.Pll lM..«nl. v.100Fr.2°/<> 1 0 2 - 1 1 1 -

An«erzin«licht f«se.

Bubap .Basilila (Dombau) 5 f l . 2550 2750
Kreditlose 100 fl 47250 482'!»0
»lary.Lose 40 f l . «. M , . . " ? ^ " ? -
vsener Lose 40 f l 16» — 1?5 —
Palffy.Lose 40 sl. » . M . . . 1 ? » - 1»»'^
Note» Nreuz. öst. Ves. v., io f l . 5225 5,425
Noten Kreuz, ung. Ves. v., ü f l . 3275 3 4 ^
«udolf.Lose 10 sl l.9 — 62 —
TalM'Lose 40 f l . ». V l . . . 2°» 50 216 50

Geld Ware

l ü r l . E..N.<«lnl. Pram..c>bllg.
400 Fr. per Kasse . . . — — — —

) delto per Vi . . . . 14« 75 I49-7Ü
I Wiener Komm «Lose v. 1.1874 52? — 537 -

<yt».<Sch,d. ü"/<.Präm,»Schuldv.
b. Nodtnll. i lnst. Vm. 1883 33' 8 8 -

' Aktien.

Htan«p«rl'An!«nth«mnlgen.

«»lsiss.Tepl, «tisenb. 500 f l . . 2320 — 2340 —
Nöhm. Noidbahn 15« f l . . 3N0— 366'—
Nuschüehrader «tisb, 500 f l . K M . 3200 — 3220 -

dttto (lit, II.) 200 f l , per Ult. 113? — 1141 ^
Donau > Dampfschiffahrt« > Ges.,

I . , l , l . priv., 5N0 f l . K M . 101N-— 1015 —
Dul.Nobenbacker Visb. 400 Kr. 535— 534 —
sserdinands.Nordb. looo f l . KM. 5«80 — L700 —
Lemb..llzern>Illsst> > Eisenbahn-

Gesellschast. 200 f l . S , ü»1'— 584—
Ll°t,b,2stcii,,Iricft..500fl.KM. 745'— 755 —
Öslcrr. Norbwtstbahn 200 f l . T. 430— 4 3 2 -

dtlto (lit. It,) 200 sl, T. P. Ull . 448-25 44» 2l>
Prag.Tiil.tlEisenb. 100fl.abgst. 2 l 9 — 280 —
Ttaatstlsö. 800 sl, 3 , P«r Ultimo 670 25 67125
Eudd. 200 fl Silber ptr Ultimo 120 75 12175
Eübnordbeutscht Verbinbunglb.

2N0 f l . K M 4 l 2 — 41»b0
Tramway. Ges.. neue Wiener,

Priorltäts.Nllie» 100 f l . . — - - ' -
Ungar. Westbahn (Raab'Graz)

20» sl. S 405 — 40640
N r . Lolalb.NNitN'Ves. 200 f l . 150 - 160 —

Vanle«.
»n<,l°.Österr. Vail l , 120 sl. . . Nü4 25 385 25
Vantverein, Wiener, per Kasse — — — —

dttto p t l Ultimo . . . 5S4 — 565 —
Vobtulr.llnst. österi..200fl.V, l0N2 — 109« —
gcntr..Vod..Krebb, üst., 200 f l . 560 — 563 —
Kreditanstalt sür Handel und

Vetvtrbe, 160 f l . , p«r Kasse — — — —
dttto p t l Ultimo «79-25 «80 25

Kredilbanl all«, ung., 20« f l , . 787— 78? 50
Dtposittnbanl. all»., 200 sl. . 457 - 4N3-—
«tilomple. Gesellschas!, nieder.

östc,r,. «»U Kronen . . . 5<8 75 549-75
Giro» und »assenverrin, Wiener,

2N« fl 459— 4«0 —
Hypotyeltnbani, österreichische,

800 f l . »0"/u l t 277' - »«3 —
Läübcrbani, üsterr,, 2N0 f l . , per

Kasse - ' - - -
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 4 2 7 5 4 4 3 7 5

. .Mer lur ' ' . Wechselst,. «Nien >
Gesellschaft, 200 sl. . . . »45 — N51-—

Veld Ware

«bsterr..ung. Vanl I4U0 Kronen 1631 — l«4« —
Unlonbanl 200 sl b«4--. 5»b —
Verlehrsbanl, a l lg, 14« f l . . ««15« 3«8-50

3ndufiiz«.Dnltr»th«u»len.
Vauges., all«,, üsterr., Ion f l . . 1«4-5» 1«?-—
VruxerKohleiibernb.'Gts.iOofl. ««0— «?«-—
«tllenbahnw.Ltihg., erste, 10« sl. 195— 197 —
..Ilvemühl". Papiers. u.V..<N. 177— 173'—
«leltr.Wes., alln.österr.,2oosl. 478— 480 20

detto internal., 200 sl, «10— «14 —
Hirtexberaer Patr.», Zünbh. u.

Met,.Fabrik 4U0 Kr. . . 98,'l' - !»32 —
Liesinnrr Äraucrei 100 sl. . . 288- 301 —
Mo«!a».Gcscllsch , österr..alpine 52« 50 52» »0
„Polbi.Hütte", Tiegelguhslahl.

F. .«, .«. 200 sl. . . . 51550 l»17 —
Prager Eisen»Ind..«es. Em.

1905. 200 sl 2585-— 2535 —
Nimll.Murany.Salg0'Tarjaner

EistNW. 100 fl 525 50 5»«'«>
Ealsso-Tarj Steinkohlen 100 f l , «07— «10 —
..Schlünlmayl". Papiers., 2onfl. 321 - 32t-—
..Bchodnica", « , .« . f. Petrol..

Ind . , 5«0 Kr »4t — «51 —
„Steyrermühl", Papierfabrik

und V..G <«4 — 4N? —
Trlsailer »l>hltnw..<», 70 sl. . 2«0— 282 50
l ü r t . Labalregle.Ges. 2n0 Fr.

per Kalse . — — — —
detlo per Ultimo 355 — 357 —

Waffens.Ges., üfterr., in Nien,
100 fl 5«? — 571 —

Wllggon'Leihanstlllt, allgem., in
Pest, 40« Kr 58« — 530 —

N r . Vaugtsellschast 100 sl. . . 1<!1— l«8 —
Wleneiberger Ziegels,.«lt..«es. 835— 840 —

Devisen.
zurze Sichl« und zchlck».

Amsterdam I3S-7» 13«-9V
Deutsche Plätze 117-57 117?L
London 240-15 240 4 N
Italienische BanlplHh« . , . 9547 95, «0
!aris »562 »5'75

Zürich und Vastl 35 37 35 «»

Valuten.
Dukaten 1I-A5 11»»
20 Franken Stücke 19 15 19 17
20.M°rl Stückt 23 52 235»
Deutscht «eichsbanlnoten . . 117 55 1 1770
Italienische Aanlnoten . . . 95 60 9b 7t»
«ubel°N°l«n 2-50" 2 5 1 '

you Rrnlrn, Pfnadbricfrn, ••rlorlf*l«m, Alcllen,
I.Hen etc., »evlorn und Vuluuu.

65 Los-Verslcherungr.
Sa.zi3c- i ind. "Wech.slergescli .S.ft

Privat - Do.pot« (Saf« - Deposits)
Muter «i iraniim "Va>XBc3a.l\a.Bia d.er ^».rt«5..

Virzintiif VOR Birelili|ti Im Ktato-Korreat- i l l us Sln-Ktiti.


